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Von Josef A. Standl

Laufen/Leobendorf. Nach lan-
gem schweren, mit viel Geduld er-
tragenem Leiden, ist der langjäh-
rige Obmann des Motorsport-
clubs Laufen (MSC) und als Renn-
fahrer-Legende bekannte Hans
Hofmeister am 27. Jänner kurz vor
seinem 79. Geburtstag verstorben.
Der Trauergottesdienst findet am
heutigen Freitag, 31. Januar, um
10 Uhr in der Kirche Leobendorf
statt. Anschließend ist die Beiset-
zung im Friedhof Leobendorf.

Zehn wettbewerbsfähige
NSU-Rennautos

Mit Hans Hofmeister hat nun
eine Renn-Legende, die in den
vergangenen Jahrzehnten als
„Renn-Opa“ weitum große Be-
kanntheit erreicht hat, seine letzte
Ausfahrt genommen. Vor rund
einem halben Jahrhundert hatte
es den damals 20-jährigen Hans
Hofmeister nicht mehr gehalten
und er begann, sich für die damals
sehr beliebte deutsche Automarke
des Produzenten NSU zu interes-
sieren. Zuletzt besaß er zehn für
den Straßenverkehr angemeldete
und wettbewerbsfähige NSU-
Rennautos und ebenso viele „Er-
satzteileautos“, die zur Reparatur
heranstanden oder die als „Ersatz-
teillager“ dienen. Dazu kommen
noch NSU-Motorräder, zum Teil
mit Wankelmotoren.

Hans Hofmeister fuhr trotz sei-
nes Alters wie ein Junger bis vor
ein paar Jahren trotz seiner Krank-
heit noch Rennen und ist mit sei-
nen „Rennmaschinen“ – alles
Neuaufbauten auf Basis von NSU
Straßenfahrzeugen – gut in Fahrt
gewesen. Begonnen hat seine Kar-
riere mit Autoslalom, sodann be-
teiligte er sich auch bei Rennen.
Jahrelang belegte er bei den be-
rüchtigten Bergrennen auf den
Haunsberg vis-a-vis Triebenbach
Spitzenplätze. Aber auch bei an-
deren Rennen, wie dem Oberös-
terreich-Slalom, gehörte er zu den
Siegern. Zum periodischen Stan-
dardprogramm zählte auch die
Teilnahe an der „Edelweiß-Clas-

Die letzte Ausfahrt einer Rennlegende

sic“, einer Ausfahrt für gepflegte
Oldtimer, rassige Youngstars so-
wie originelle und individuelle
moderne Fahrzeuge, etwa auf das
Rossfeld. Hier gilt es, nicht der
Schnellste zu sein, sondern in Ge-
meinschaft auf atemberauben-
den Straßen in Bayern und Öster-
reich unterwegs zu sein.

Kaum Ausfälle von
Hofmeister-Autos

Das „Autofahren mit Herz“ war
der Treffpunkt von Hofmeister
mit seinen Rennfahrerspezis
Hans-Joachim Stuck, Walter
Röhrl, Harald Demuth, Kurt Brix-
ner, Jochen Mass, von denen auch
schon so manche am bäuerlichen
Hof in Laufen-Haarmoos auf Be-
such waren und interessiert Ein-
blick erhielten in die Spezial-Hob-
bywerkstätte des Motorspezialis-
ten. Begleitet werden die Asse von
Ella Lehmann, einer Motorsport-
reporterin und Fotografin, die
auch Familienfreundin der Hof-
meister ist. Initiator dieser Edel-
weiss-Classic ist Joachim Altham-
mer aus Ainring. Der Reinerlös

„Renn-Opa“ Hans Hofmeister ist nach langer Krankheit verstorben – Beisetzung heute in Leobendorf

aus dieser Benefiz-Veranstaltung,
bisher kamen 1,2 Millionen Euro
zusammen, kommt Menschen
mit Behinderung zugute; vor al-
lem die Pidinger Werkstätten der
Lebenshilfe konnten damit be-
dacht werden.

Begonnen hatte es mit der TT-
Serie, die einen Brixner-Aufbau
erhielt. Es folgte der Tuner RS und

der NSU RO 80 mit Wankelmotor,
den auch Walter Röhrl mit seinen
900 PS fuhr. 1967 lautete der Wahl-
spruch „Vorsprung durch Tech-
nik“, als dieser Wagen Auto des
Jahres wurde. „Grundsätzlich
bauten wir auf Spiess-Technik
auf, die der bekannte NSU-Renn-
fahrer erfand. Wir erleichterten
die Kurbelwellen und machten

Hans Hofmeister wird vie-
len Menschen über seien Tod
hinaus vor allem auch wegen
seines riesigen Engagements
im Haarmoos, einem Gebiet,
das zum europäischen Bio-
topverbund Natura 2000 ge-
hört, in Erinnerung bleiben.
Dafür wurde er 2019 vom
Bayerischen Umweltminister
mit einem „Grüner Engel“
ausgezeichnet.

In der Laudatio hieß es,
dass die Wahl auf ihn gefallen
sei, weil er lange bevor das
Haarmoos Natur- und Land-
schaftsschutzgebiet wurde,
einer der prägenden Pioniere
in der Zusammenarbeit von
amtlichem Naturschutz und
Landwirtschaft war. Er habe
seine Hofstelle im Haarmoos
seit vielen Jahren umsichtig
bewirtschaftet und so einen
großen Beitrag geleistet, dass
das Haarmoos als eines der
letzten wichtigen Wiesenbrü-
tergebiete Bayerns erhalten
geblieben ist. − red

Ein „Grüner Engel“

den Motor leistungsfähiger, ohne
aber, wie heute so oft, mit techni-
schen Raffinessen auszutricksen“,
so der Seniorchef der Laufener
Rennwerkstätte.Er ging her und
modellierte die „Hülle“ neu und
wesentlich leichter sowie mit mo-
dernem Design. Eine Reihe von
ambitionierten Helfern fanden
sich ebenfalls in Haarmoos ein.
Das waren Adolf Soldan aus Kirch-
heim bei Tittmoning, der die Hül-
le anderer designierter Modelle
mit Kunststoff abgeformt hatte
und dann mit der leichten Glasfa-
ser nachgeformt hatte, einer Leih-
gabe von Peter Künast aus Stutt-
gart. Mitgeholfen haben auch ei-
nige Rennbegeisterte aus Ried im
Innkreis, die ihr Know-how vom
Flugzeugbauer in Ried hatten.
Dass die Hofmeister-Autos bei
Rennen kaum Ausfälle hatten,
zeigt, dass in den Weiten des
Haarmooses Spezialisten am Wer-
ken sind.

Von Brigitte Janoschka

Ainring. Was bedeutet für uns
ein Zeitraum von 1700 Jahren seit
dem Konzil von Nizäa? Und wes-
halb sollte man sich damit ausei-
nandersetzen? In der evangeli-
schen Auferstehungskirche wurde
dazu ein ökumenischer Gottes-
dienst mit Pfarrer Jürgen Henrich
und der katholischen Wortgottes-
feierleiterin Christel Pyka gefeiert.
Das Thema hieß „1700 Jahre Ni-
zäa“, und es ging um das Glau-
bens-Bekenntnis von Nizäa, das
vom ersten ökumenischen Konzil
in Nizäa im Jahre 325 herausge-
geben wurde. Würdig umrahmt
wurde der sehr eindrucksvolle
Gottesdienst durch den Posau-
nenchor unter der Leitung von
Svetlana Flat, der nicht nur dem
Gemeindegesang kreative Einlei-
tungen voranstellte, sondern
auch instrumental für eine feierli-
che Atmosphäre sorgte.

Die beiden Prediger Dr. Joa-
chim Hamberger und der evange-
lische Pfarrer Bernhard Schröder
bereiteten mit ihrer dialogisch ge-
haltenen Ansprache den Messteil
des „Credo“ vor und arbeiteten
mit Symbolen und Bildern, um
den Gottesdienstbesuchern ihr
Anliegen zu erklären. In einer lo-
gischen Gedankenkette – mit
Symbolgegenständen, wie Stein
und Rosen, sichtbar gemacht –
führten sie die Gottesdienstbesu-
cher zu einer aktualisierten Form
des Glaubensbekenntnisses.

Ein Meterstab diente dazu, die
2000 Jahre seit Christi Geburt
sichtbar zu machen. 325 Jahre

Was bedeuten 1700 Jahre Nizäa?
später sei zwar „weit weg, aber
auch nah am Ursprung der Geburt
Christi“. Damals suchte Konstan-
tin nach seiner Reichsreligion und
zugleich nach einem verlässli-
chen Fundament für seinen Staat.
Dies machten die beiden Herren
sichtbar mit einer Art Schalungs-
stein, den sie vor dem Altar plat-
zierten. Sie verglichen das Be-
kenntnis von Nizäa, das die Werte
und die Ausrichtung des Glaubens
enthält, mit der Verfassung des
Staates. Es sei der formale Rah-
men, der Boden, auf dem das
Christentum aufblühen kann,
aber noch nicht die Blüte. Es fehle
noch etwas, im Glaubensbekennt-
nis gebe es nämlich eine Lücke in
der Zeile: „Geboren von Maria,
(.....), gelitten, gestorben und be-
graben“. Hier fehle die Botschaft,
nämlich dass Christus aus Liebe

Ökumenischer Gottesdienst in der evangelischen Auferstehungskirche
heraus gelebt und gewirkt hat.
„Für den Menschen und zu unse-
rem Heil“ sei zwar eine Bewegung
Gottes auf den Menschen zu. Aber
rein textlich komme direkt nach
der Geburt schon das Kreuz und
damit der Tod. Lücken gebe es
zwar überall im Leben, sie können
aber in einem Perspektivenwech-
sel auch positiv gesehen werden.
Dazu zitierte Pfarrer Bernhard
Schröder einen Liedtext von Leo-
nard Cohen, die besagt, dass
durch Lücken in den Dingen Licht
hineingelangen kann. Ein anderes
Bild, das eine Lücke versinnbild-
licht, befinde sich in der Sixtini-
sche Kapelle in Rom, weiteten Dr.
Joachim Hamberger und Bern-
hard Schröder die Sichtweise aus:
Gottes Finger zeigt in Richtung
Adams Finger mit einer Lücke da-
zwischen. Diese Lücke werde von

Christus als Licht gefüllt. Seine
Botschaft der Liebe sei das Binde-
glied zum Fundament des Glau-
bensbekenntnisses. Diese Bot-
schaft drückten die beiden Predi-
ger mit Rosen aus, die die Liebe zu
den Menschen, zu sich selbst, zur
Schöpfung und - als Feindesliebe
- auch zum Feind ausdrücken soll-
ten. In einer passenden Vase stell-
ten sie die Rosen in die Lücke des
Schalungssteins, der auch eine
Lücke hatte.

Angesichts des baldigen Jubilä-
ums des Auferstehung schlugen
sie vor, die 2000 Jahre Botschaft
der Liebe in die „Verfassung“ des
Glaubens, das Glaubensbekennt-
nis, aufzunehmen - als Vision in
Anlehnung an die Vision Martin
Luther Kings, die Wirklichkeit
wurde. Sie setzten dafür das Jahr

2030 als Ziel mit der Frage, ob sich
alle Christen darauf einigen könn-
ten, die Zeile „Er lehrte uns die
Liebe“ in das Glaubensbekennt-
nis einzufügen.

Mit diesem Zusatz wurde das
„Credo“ im Gottesdienst gebetet,
und es glich einem Appell, nicht
nur an jeden einzelnen, sondern
an die ganze Welt, sich dieser Lie-
be Jesu Christi bewusst zu sein.
Ihren Ursprung hat sie in Gott,
dessen Liebe zu seinem Sohn im
dritten Kapitel des Johannes-
Evangeliums ausgedrückt ist, und
das Pfarrer Jürgen Henrich vorge-
lesen hat. Mit dem rhythmischen
Lied „Ich lobe meinen Gott“ in
einer jazzigen Improvisation des
Posaunenchors wurden die Got-
tesdienstbesucher in den Sonntag
entlassen.

Ainring

Ainring. Die Ulrichshögler
Schützen laden am Samstag, 1.
Februar, ab 19 Uhr Mitglieder und
deren Angehörige zum Vereins-
abend ins Schützenhaus. − red

Vereinsabend
der Schützen

Ainring/Mitterfelden. Gleich
an mehreren Fahrzeugen wurden
am vergangenen Samstag, 25. Ja-
nuar, zwischen 19.30 und 21.45
Uhr Reifen durch eine bislang un-
bekannte Person zerstochen. Wie
die Polizei berichtet, waren die
Fahrzeuge auf der Parkfläche in
der Salzburger Straße zwischen
der Hausnummer 46 und 40 in
Ainring geparkt. Es entstand ins-
gesamt ein Sachschaden im nied-
rigen vierstelligen Bereich. Die
Polizeiinspektion ermittelt und
bittet Zeugen sich unter ! 08654/
4618-0 zu melden. − red

Mehrere Reifen
zerstochen

Laufen. Das traditionelle Ski-
tourentreffen der Sektion Laufen
des Alpenvereins findet von Sams-
tag, 15. Februar, bis Sonntag, 16.
Februar, auf der Laufener Hütte
im Tennengebirge statt. Der selb-
ständiger Aufstieg zur Hütte hat je
nach Startpunkt circa 700 bis 1000
Höhenmeter, heißt es in der An-
kündigung. Eingeladen seien alle
Skitourengeher, auch der Nach-
barsektionen des Alpenvereins.
Die Teilnahmemöglichkeit sei
aber begrenzt. Das Abendessen
wird gemeinsam organisiert. An-
meldung ist ausschließlich von 1.
bis 8. Februar möglich. Nur bei
sicheren Verhältnissen. Endgülti-
ge Absprache (auch wegen Lawi-
nensituation und Lebensmittel-
versorgung) am 12. Februar. An-
meldung nur bei Stefan Jahnel
unter ! 016096211269 − red

Skitourentreffen
mit Übernachtung

Hans Hofmeister mit seiner Gattin im Auto; markant die hochklappbare Autotür.

Der motorsportbegeisterte Hans Hofmeister auf seinemLieblingsauto,
das auf einem NSO aufgebaut ist. − Fotos: Archiv Standl

Pfarrer Jürgen Henrich und Christel Pyka halten gemeinsam den öku-
menischen Gottesdienst.

Die Lücke im Steinfundament wird sichtbar mit Rosen, Sinnbild für die
Liebe, gefüllt. − Fotos: Brigitte Janoschka

Auf sonniges Wetterhofft auchder
Alpenverein. − Foto: Fischer


